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 T Tramstation
 B Busstation
 1 Schulhaus Riedtli
 2 Kindergarten
 3 Kindergarten
 4 Schulhaus Turnerstrasse
 5 Schulhaus Weinberg
 6 Berufsschule
 7 Kirche Unterstrass
 8 Schaffhauserplatz, Tram- 
  und Busstation
 9 Spielplatz Stolzewiese
 10 Theater Rigiblick
 11 Erholungsgebiet  
  Zürichberg
 12 Station Seilbahn Rigiblick, 
  Tram- und Busstation

Die Bewohnerschaft redet mit
In den frühen Achtzigerjahren setzten sich Bewoh-
nerinnen und Bewohner erfolgreich zugunsten einer 
sanften Renovation ein, und sie brachten ihre Initia-
tive beim Stimmvolk durch. Auch die jüngste Reno-
vation 2003–08 wurde von der Mieterschaft im Vor-
feld intensiv und zum Teil öffentlich besprochen und 
beeinflusst. Den Durchbruch brachte eine Mediati-
onsvereinbarung zwischen Stadt und Mieter/innen-
Vertretung, der die Riedtli-Bevölkerung an einer spe-
ziell eingerich teten Riedtli-Urne im Januar 2003 mit 

hohem Mehr zustimmte. Ein wichtiger Teil der Ver-
einbarung war die Staffelung des Mietzinsaufschlags 
über vier Jahre. Dank dem behutsamen Umgang 
mit der Bausubstanz und ihren Werten kam auch 
diese Riedtli-Renovation in vier Etappen zu einem 
gelungenen Abschluss. 
Im Riedtli lässt sich weiterhin vorzüglich wohnen. Zu-
mal auch das Wohnumfeld stimmt: Das Tram hält vor 
der Haustüre, die Schulen liegen im Quartier, Ein-
kaufsmöglichkeiten bestehen um die Ecke, und der 
Wald des Zürichbergs lockt in der Nähe.

Bewilligung Stadt Zürich Geomatik + Vermessung 31. Januar 2009
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Baudaten

Baujahre: 1911–1919  
Bezugsjahr: ab 1912

Architektur: Stadtbaumeister 
 Friedrich Wilhelm Fissler

Renovationen:

ab 1930: freistehende Wannen 
ersetzt durch Einbaubäder  
(wo notwendig)

1934: Einbau Zentralheizung, 
Umbau von 17 4 ½ –5 ½-Zimmer-
Wohnungen in 34 1 ½ –3-Zim-
mer-Wohnungen

1985/86: Sanfte Sanierung, 
 Projekt: Meier & Partner

2003–2008: Innenrenovation mit 
Wohnungszusammen legungen, 
Verbesserungen Aussenraum-
gestaltung. Projekt: arc 
 Architekten und pmp Archi tekten

Finanzierung: subventioniert  
und freitragend

Arealfläche: 37 408 m2

Raumprogramm:

291 Wohnungen: 
1 à 1 Zimmer 37 m2 
16 à 2 – 2 ½ Zimmer 55–62 m2 
117 à 3 – 3 ½ Zimmer 58–97 m2 
138 à 4 – 4 ½ Zimmer 81–122 m2 
8 à 5 – 5 ½ Zimmer 108–131 m2 
3 à 6 Zimmer 128–130 m2 
8 à 7 Zimmer 126–129 m2

34 Mansardenzimmer 
1 Kindertagesstätte  
(anstelle 1 Wohnung) 
1 Kinderhort  
(anstelle 1 Wohnung) 
1 Laden (anstelle 1 Wohnung) 
2 Ateliers 
1 Hauswartwerkstatt/Büro 
23 Parkplätze aussen
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Riedtli

Ein Quartier im Quartier
Die zweite städtische Wohnsiedlung Riedtli wurde 
im noblen Wohnumfeld am Zürichberg nach dem 
Vorbild englischer Gartenstädte erbaut. Die 28 Bau-
gruppen bilden ein ansehnliches Wohnquartier in 
der damals neu geschaffenen Zone für offene Be-
bauung. Zielgruppe waren “Mieter teils aus besser 
gestellten Arbeiterkreisen, teils aus der Klasse des 
Mittelstandes” (Abstimmungsvorlage). In einem an 
bürgerlichen Vorstellungen orientierten Baustil wur-
den eine vielgestaltige Architektur und eine hohe 
Wohnqualität realisiert. Als wertvoller architektoni-
scher Zeuge des Heimatstils wurde die Siedlung 
1981 unter Denkmalschutz gestellt.

Kein Haus gleicht dem andern
Die äussere Gestaltung der Häuser ist sehr ab-
wechslungsreich: Erker, Loggien und Balkone glie-
dern die Fassaden der 3- bis 4-geschossigen Häu-
ser. Gauben, Helme und Lukarnen unterschiedlicher 
Prägung differenzieren die mit roten Tonziegeln ein-
gedeckte Landschaft der zinnenlosen Sattel- und 
Walmdächer. Die einheitlich grünen Fensterläden 
hingegen und der als Kellenwurf aufgetragene Ver-
putz in einer fein nuancierten Farbabstufung von 
Grau bis Gelb unterstreichen wohltuend den Zusam-
menhang der Baugruppen.

Wohndiele contra gute Stube
Raumhöhen von 2,7 m und teilweise überdurch-
schnittliche Wohnflächen unterstreichen die Gross-
zügigkeit des Wohnungsangebots. In der ersten 
Bauetappe wurde die traditionelle Wohnstube teil-
weise durch eine offene Wohndiele als heller und 
geräumiger Erschliessungs-, Ess- und Wohnraum 
ersetzt. Diese aus heutiger Sicht bereichernde 
Raumdisposition, bei der ein dunkler schlaucharti-
ger Korridor entfällt, stiess jedoch bei der damali-
gen Bewohnerschaft noch nicht auf breite Zustim-
mung. Deshalb fand in den folgenden Etappen die 
“gute Wohnstube” wieder ins Repertoire der Woh-
nungen zurück. Alle Wohnungen wurden, im Gegen-
satz zur 1907–09 erstellten Siedlung Limmat I, mit 
einem eigenen Badezimmer ausgestattet.

Wohnungen im Wandel
In ihrer rund 100-jährigen Baugeschichte hat die 
Siedlung wechselnde Anforderungen erlebt. 
1934/35, als sich die Wirtschaftskrise verschärfte 
und die Mietzinsnot zunahm, wurden 17 grössere 

Wohnungen zu 34 kostengünstigeren Kleinwohnun-
gen umgebaut. Gleichzeitig erhielt die Siedlung eine 
Zentralheizung mit Koksfeuerung (ab 1968 mit Öl). 
Mit der Renovation 2003–08 wurden diese Klein-
wohnungen wieder in den ursprünglichen Zustand 
zurück geführt und weitere 22 Wohnungen zu 11 
grösseren Familienwohnungen zusammengelegt. 
Die Heizung (diesmal mit Gas) wurde wieder dezent-
raler, das heisst auf die einzelnen Häusergruppen 
verteilt. Die bescheidene Einrichtung der Küchen 
und Bäder wurde im Zuge der Renovation gekonnt 
moder nisiert (spezielles Riedtli-Küchenmodul) und 
bietet heute einen komfortablen Standard. Die Woh-
nungen entlang der Winterthurer- und der Riedtli-
strasse erhielten zum Schutz gegen die Verkehrs-
belastung eine kontrollierte Lüftung. 

Stimmungsvoll trotz Verkehrslärm
Die leichte Hanglage der Siedlung unterstützt die 
abwechslungsreiche Gestaltung der Freiräume. 
Grünflächen, Plätze, Kieswege, eine reichhaltige 
Flora sowie differenziert gestaltete Vorgärten und 
ein prächtig herangewachsener Baumbestand prä-
gen die stimmungsvolle Wohnumgebung. Neu in-
stallierte Veloboxen kombiniert mit gut integrierten 
Lärmschutzelementen ergänzen elegant die Aus-
stattung mit Gartenbänken, Brunnen und Kinder-
spielplätzen. Die Innenhöfe gewannen dank Lärm-
schutz entlang der Winterthurerstrasse zusätzlich 
an Wohnqualität. Die bestehende, vielfältige und üp-
pige Pflanzenwelt wurde gezielt mit mediterranen 
Pflanzen ergänzt. 

Wo Handwerk zur Baukunst wurde
Rote Steinzeugplatten, Buchen- und Pitchpine-Par-
kett, gestrichene Brusttäfer, Tür- und Fensterge-
wände, Tapeten und geweisselte Gipsdecken ge-
hören zum einfachen, aber stimmigen Ausbaustand-
art. Jede Wohnung ist mit mindestens 2 eintürigen 
Einbauschränken ausgestattet, und mancherorts 
findet sich in der Küchenfensterbrüstung als Spei-
sekammerersatz ein Kasten mit Aussenlüftung. 
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